
Goslar. Eigentlich war eine ganz an-
dere Ehrung geplant. Als Goslars
Oberbürgermeisterin Urte
Schwerdtner Eike Hulsch, Vorsit-
zender des Vereins „Leben mit
Krebs“ und Gründer der gleichna-
migen Stiftung, am Donnerstag das
Verdienstkreuz am Bande des Ver-
dienstordens der Bundesrepublik
Deutschland überreicht, das ihm
am 8. Dezember durch Bundesprä-
sident Frank-Walter Steinmeier
verliehen worden war, plaudert sie
aus dem Nähkästchen: „Der Rat
hatte sich entschieden, ihm auch die
Ehrennadel zu verleihen.“ Man ha-
be sich nach kurzem Überlegen ent-
schieden, nicht beides „in einem
Abwasch“ zu erledigen. Die Ehren-
nadel steht also noch aus.

„Der Bundesverdienstorden ist
die höchste Anerkennung, die unser
Staat für Verdienste um das Ge-
meinwohl ausspricht“, sagte
Schwerdtner und unterstrich die
Bedeutung des Ordens. Er werde an
Menschen verliehen, die sich „in he-
rausragender Weise für unsere Ge-
sellschaft eingesetzt haben – oft
über viele Jahre hinweg, oft im Stil-
len, oft dort, wo Hilfe dringend ge-
braucht wird, aber nicht selbstver-
ständlich ist“.

Einer, der „einfach handelt“

„Es sind Persönlichkeiten wie
Sie, die unsere Gesellschaft
menschlicher, solidarischer und
stärker machen“, sagte Schwerdt-
ner; das verdiene Anerkennung.

„Wir ehren mit Ihnen einen Men-
schen, dessen Wirken weit über das
Selbstverständliche hinausgeht. Ei-
nen Menschen, der Verantwortung
übernommen hat – nicht, weil es
seine Pflicht war, sondern weil er es
wollte, weil er einfach gehandelt
hat. Das Engagement ziehe sich
durch sein Leben wie ein roter Fa-
den, sagte Schwerdtner; Hulsch ha-
be anderen Halt, Mut und Hoffnung
gegeben.

Stiftungsvermögen erhöht

Eike Hulsch, ehemaliger Ge-
schäftsführer beim Getränkelogisti-
ker Trinks, habe über viele Jahre
Verantwortung in der Wirtschaft
getragen (AGV Harz, IHK Braun-
schweig); im Mittelpunkt stehe an
diesem Tag jedoch vor allem sein
ehrenamtliches und gesellschaftli-
ches Engagement, das mit den
Pfadfindern begann. Seit 2008 ist
Hulsch ehrenamtlicher Vorsitzender
des Vereins „Leben mit Krebs Gos-
lar-Salzgitter“, der Krebspatienten
in der Region durch vielfältige Initi-
ativen unterstützt, so die Laudato-
rin, die die Ausweitung des Wir-
kungskreises begrüßte, denn Mit-
menschlichkeit kenne keine kommu-
nalen Grenzen. „Der Verein setzt
sich dafür ein, die Versorgung und
Lebensqualität krebskranker Men-
schen zu verbessern, was unter an-
derem die Organisation von Sport-
aktionen, Kosmetikkursen, Vorträ-
gen, aber auch die finanzielle Un-
terstützung in Notlagen umfasst“,
führte sie aus. Dass Hulsch darüber
hinaus 2010 auch die Stiftung „Le-

ben mit Krebs Harz“ gründete, hat-
te finanzielle Gründe, wie er später
erläuterte – auf diese Weise konnte
mehr Kapital an den guten Zweck
gebunden werden. Lag das Anfangs-
vermögen bei 100.000 Euro, hat es
sich heute auf gut 700.000 Euro er-
höht. 2024 wurde Hulsch zum Vor-
sitzenden des Stiftungsrates ge-
wählt. Seit 1984 ist er aktives Mit-
glied im Lions Club Goslar-Bad
Harzburg, dessen Mitglieder in gro-
ßer Zahl an der Ehrung teilnahmen.
Auch dort hat er sich für soziale
Projekte eingesetzt. „Was Sie anpa-
cken, dafür setzen Sie sich vehe-
ment und erfolgreich ein“, sagt
Schwerdtner.

Projekt „Herzenswunsch“

Die Hilfe von krebskranken Men-
schen ist der Schwerpunkt: Auf
Hulschs Konto gehen die Krebsin-
formationstage ebenso wie die Un-
terstützung der Onkologie- und Pal-
liativ-Station der Asklepios Harz-
klinik, aber auch der Selbsthilfe-
gruppe wie der Pink Ladies“ mit ih-
rem Anti-Brustkrebs-Lauf und das
„Projekt Herzenswunsch“. Dass
Hulsch mit der Stiftung „verlässli-
che Strukturen“ geschaffen habe,
zeuge von strategischem Denken
und Verantwortung. Der Verein
konnte in den 20 Jahren seines Be-
stehens eine halbe Million Euro für
Maßnahmen in der Region ausge-
ben.

Alles steht und fällt mit den han-
delnden Personen; Schwerdtner hob
Hulschs „pragmatische, lösungsori-
entierte Art“ hervor: „Entscheidun-

gen werden nicht vertagt, Hilfe wird
nicht aufgeschoben. Sie handeln lei-
se, aber wirkungsvoll.“ Hulsch habe
über viele Jahre hinweg Zeit, Kraft
und Kompetenz in den Dienst ande-
rer gestellt, sagte Schwerdtner und
griff zur Schatulle. „Der Bundesver-
dienstorden ist auch ein Symbol da-
für, wie viel ein einzelner Mensch
bewegen kann, wenn er Verantwor-
tung übernimmt“, sagte Schwerdt-
ner und steckte einem sichtlich ge-
rührten Eike Hulsch den Orden an.
Seine Frau Barbara bekam Blumen
von der OB und den Dank ihres
Mannes: „Ich konnte schalten und
walten, wie ich wollte.“

Geehrter ist überwältigt

„Ich bin überwältigt“, gestand
Hulsch, der Teile seiner vorbereite-
ten Dankesrede weglassen musste –
vieles davon hatte Schwerdtner
schon gewürdigt. Er dankte unter
anderem dem Golfclub Salzgitter-
Liebenburg, der seit 17 Jahren den
Platz für das Wohltätigkeitsturnier
kostenlos zur Verfügung stelle; so
greift ein Rädchen ins andere. Lob
gab es auch fürs Medienhaus Krau-
se und die Glücksschweinchen-Akti-
on, die oft helfen konnte. „Das
Netzwerk in Goslar funktioniert“,
stellte Hulsch fest. Bevor gefeiert
wurde, hielt er eine Laudatio aufs
Ehrenamt und brachte seine Sorge
zum Ausdruck, dass die Fixierung
auf Smartphone & Co. dazu führen
könne, dass sich viele nicht mehr in
die Gemeinschaft einbringen.
Hulsch hält es für fatal, „wenn jeder
nur noch sein Ding macht“.

Eike Hulsch hat sich den Orden verdient
Goslarer erhält Bundesverdienstkreuz für sein Engagement, das Krebspatienten und ihren Angehörigen hilft

Von Sabine Kempfer

Goslars Oberbürger-
meisterin Urte
Schwerdtner hän-
digt Eike Hulsch das
Verdienstkreuz am
Bande des Ver-
dienstordens der
Bundesrepublik
Deutschland nebst
dazugehöriger Ur-
kunde aus. Der 82-
Jährige setzt sich
seit vielen Jahren
ehrenamtlich für die
Verbesserung der
Lebenssituation
krebskranker Men-
schen und ihrer An-
gehörigen in der Re-
gion ein.
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